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Dieser Engel mit der PosauneDieser Engel mit der PosauneDieser Engel mit der PosauneDieser Engel mit der Posaune 
weckt am Jüngsten Tag die Ver-
storbenen. Mit dem Schall der 
goldenen Posaune signalisiert er 
den Beginn des Jüngsten Gerich-
tes. Seine Gestalt ist auf das We-
sentlichste reduziert, wirkt als hät-
te EMMERICH KERLE sie aus einer 
strukturierten Metallplatte heraus-
geschnitten: Lediglich der Kontur 
des „Flachbildes“ entlang läuft 
ein erhöhtes Profil. Die Haare des 
Posaunenden gravierte KERLE wel-
lenförmig. Ebenfalls vertieft sind 
die Finger angedeutet, die das 
Instrument umfassen. Das Ge-
sicht des Himmelsboten zeigt je-
doch keine Physiognomie. Der 
Flügel ist schmal nach unten ge-
schnitten, endet eckig. Der geo-

metrisierte Körper knickt in der 
Mitte nach links, ein Bein des En-
gels nach rechts. Unter dem Ge-
richtsengel schwingt sich ein stili-
siertes Spruchband, es folgt dem 
Ausschnitt eines Ovals. Bei ge-
nauer Betrachtung erkennt man 
die Kreuzform des Schriftbandes. 
Im Querbalken ist das Türschloss 
integriert. 
 
Der vorgestellte ScherenschnittDer vorgestellte ScherenschnittDer vorgestellte ScherenschnittDer vorgestellte Scherenschnitt----
EngelEngelEngelEngel schmückt das schmiedeei-
serne Gitter, das die über einige 
Stufen erreichbare Tür des Ge-
denkraumes bildet. Dieser befin-
det sich an der nördlichen Fassa-
de der Pradler Pfarrkirche in un-
mittelbarer Nähe zum Kirchturm-
Aufgang. 



Ein Ein Ein Ein „pietätvolles Vorhaben“„pietätvolles Vorhaben“„pietätvolles Vorhaben“„pietätvolles Vorhaben“ wird  wird  wird  wird 
1967/68 realisiert.1967/68 realisiert.1967/68 realisiert.1967/68 realisiert. Diesen Außen-
raum stellte der Pradler Stadtpfar-
rer Gebhard Pfluger (Pfarrer von 
1964 bis 1975) der Pradler Schüt-
zenkompanie und der Pradler 
Stadtmusikkapelle als Gedenk-
raum zur Verfügung. Der Anlass 
dazu war wohl das 55. Bestands-
jahr der Pradler Stadtmusikkapel-
le (1968) und die Tatsache, dass 
es in und um die Pradler Pfarrkir-
che kein Denkmal gab, das an 
die in den Weltkriegen gefallenen 
Männer aus dem Stadtteil Pradl 
erinnerte. Die Umbauarbeiten des 
„seit 60 Jahren verödeten“ Au-
ßenraums — er war ursprünglich 
zur Aufnahme einer plastischen 

Ölberggruppe bestimmt — führten 
1967/68 Männer der Innsbrucker 
Berufsfeuerwehr durch. Auch 
Stadtmusik-Obmann Albert Sem-
benotti und Schützenhauptmann 
Josef Pattis „wirkten eifrig mit“. 
EMMERICH KERLE übernahm die 
künstlerische Gestaltung des Ge-
denkraumes. 
Am 7. Juli 1968, einem Sonntag, 
weihte Abt Alois Stöger von Wil-
ten den neugestalteten Raum der 
Erinnerung. Bürgermeister DDr. 
Alois Lugger gab in seiner An-
sprache der „Hoffnung Ausdruck, 
dass die Totengedenkstätte im 
wachsenden Stadtteil Pradl die 
Bewohner auch zu einer Gemein-
schaft über den einzelnen hinaus 



verbinde“. Inwieweit sich dieser 
Wunsch des Bürgermeisters er-
füllt hat, müsste untersucht wer-
den. Heute, 43 Jahre nach ihrer 
Einweihung, dürfte die Gedenk-
stätte wohl den meisten Bewoh-
nern Pradls unbekannt sein. 
 
Ein Raum als Gedenkzeichen.Ein Raum als Gedenkzeichen.Ein Raum als Gedenkzeichen.Ein Raum als Gedenkzeichen. 
Nach Wunsch der Initiatoren soll-
te der Raum ein „Gedenkzeichen“ 
für die gefallenen und verstorbe-
nen Pradler Schützen, Mitglieder 
der Pradler Stadtmusikkapelle 
sowie der Pradler Feuerwehrka-
pelle sein. Der Erinnerungsort öff-
net sich gegen Westen und Nor-
den in Rundbögen, in denen sich 
Gitter aus Schmiedeisen befin-
den. Ihre in variierten Abständen 
angebrachten vertikalen und hori-
zontalen Stäbe lassen an die 

Gestaltung zeitgenössischer far-
biger Glasfenster in Kirchen den-
ken (z. B. jene in der Schutzen-
gelkirche in Neu-Pradl). Die Gitter 
des Totengedenkraumes unter-
scheiden sich durch diese Anord-
nung der Stäbe deutlich von den 
symmetrisch positionierten Stä-
ben des vierzig Jahre älteren 
Pradler Kirchengitters (1928).  
Die Stäbe des von KERLE entwor-
fenen Gitters umschreiben recht-
eckige und quadratische Felder. 
In manche dieser fügte der 
Künstler figurale Metallplatten ein, 
die teilweise die Begrenzungen 
des „Koordinatensystems“ über-
treten. 
 
Die Tür zum wahren Leben.Die Tür zum wahren Leben.Die Tür zum wahren Leben.Die Tür zum wahren Leben. Das 
Gitter der nur selten geöffneten 
„Tür“ des Erinnerungsraumes 

Bei der Einweihung der Gedenkstätte am 7. Juli 1968 durch Abt Stöger wurde auch 
eine neue Fahne der Pradler Musikkapelle gesegnet; rechts des Abtes Pfarrer Pfluger, 
ganz rechts Fahnenpatin Anna Praxmarer. Fotos: Pfarrarchiv Pradl 



zeigt den vorgestellten, formal 
reduzierten Engel. Seine stilisierte 
Posaune weist ihn als Ankünder 
des Jüngsten Gerichtes aus: „Die 
Posaune wird erschallen, die To-
ten werden zur Unvergänglichkeit 
auferweckt“ (1 Kor 15,23). Hinter 
diesem Verkünder, auf der gege-
nüberliegenden Wandfläche, er-
scheint das von EMMERICH KERLE 
mit kräftigen Farben gemalte 
Fresko des Gekreuzigten. Er ist 
der „Grund“, warum wir alle auf 
die Auferstehung hoffen können. 
Allerdings fordert uns das dem 
Engel beigegebene Spruchband  
auf, dafür „vorzusorgen“: „DEINE 

GUTEN WERKE 
SIND IM TOD 
DEINE STÄRKE“. 
 
Weiße Kreuze, golWeiße Kreuze, golWeiße Kreuze, golWeiße Kreuze, gol----
dene Lyra, roter dene Lyra, roter dene Lyra, roter dene Lyra, roter 
Adler. Adler. Adler. Adler. Das nach 
Norden gerichte-
te Gitter des Ge-
denkraums weist 
vier zwischen die Stäbe einge-
spannte, unterschiedlich gestaltete 
Kreuze auf. Sie erinnern an jene 
auf Soldatenfried-
höfen, stellen da-
mit die Verbin-
dung zu den in 
der Ferne ruhen-
den Pradlern her. 
Die Kreuze rah-
men Lyra und Ti-
roler Adler: Die 
Lyra in Gold steht 
für die beiden 
Pradler Musikka-
pellen. Der gekrönte, rote Tiroler 
Adler, eingepasst in ein nahezu 
quadratisches Feld, weist auf die 
Pradler Schützen-
kompanie hin — 
und stellt gleich-
zeitig einen farbli-
chen Akzent in 
der sonst von Me-
tallen beherrsch-
ten Komposition 
dar. 



GedenkGedenkGedenkGedenk----Inschriften.Inschriften.Inschriften.Inschriften. An der Süd-
wand des Raumes befinden sich 
drei Bronzetafeln. Auf der von au-
ßen betrachtet linken Tafel kön-
nen die Zeilen: „DEN GEFALLE-
NEN VON PRADL UND DEN VER-
STORBENEN KAMERADEN DER 
SCHÜTZENKOMPAGNIE ZUM 
GEDENKEN 1967 / DAS KOM-
MANDO“ gelesen werden. Die 
mittlere Tafel trägt die Inschrift 
„ZUM GEDENKEN AN DIE GE-
FALLENEN UND VERSTORBE-
NEN KAMERADEN DER FEUER-
WEHRMUSIK U. STADTMUSIK 
PRADL 1967“. Eine sich anschlie-
ßende kleinformatige Bronzeplat-
te gibt Auskunft über die Entste-
hung des Erinnerungsraumes: 
„BEI DER ERSTELLUNG DER GE-
DENKSTÄTTE WIRKTEN MIT: 
HW. PFARRER GEBHART PFLU-
GER / SCHÜTZENHAUPTMANN 
JOSEF PATTIS / STADTMUSIK-
OBMANN ALBERT SEMBENOTTI 
/ AKAD. BILDH. PROF. EMME-

RICH KERLE 1968“. Unter den 
Tafeln wurden drei Metallhaken 
zum Aufhängen der Ehrenkränze 
montiert. 
 
Die schmiedeeisernen Gitter:Die schmiedeeisernen Gitter:Die schmiedeeisernen Gitter:Die schmiedeeisernen Gitter:    
Schutz Schutz Schutz Schutz ———— Einblick  Einblick  Einblick  Einblick ———— Bildfläche. Bildfläche. Bildfläche. Bildfläche.    
„Von wunderbarer Werkarbeit 
zeugen auch die ehernen Gitter, 
die nachts die Kapelle schützen.“ 
Die so 1968 charakterisierten Me-
tallgitter haben jedoch noch an-
dere Funktionen: Sie ermöglichen 
Einblicke in das Innere des Rau-
mes, sind aber auch Bildflächen, 
die den Betrachter informieren, 
an ihn appellieren. Und sie er-
schaffen einen besonderen 
Raum, konstruieren einen idealen 
Raum der Erinnerung. 
 
Ein Raum für niemand?Ein Raum für niemand?Ein Raum für niemand?Ein Raum für niemand? Der von 
Metallstäben und Wandflächen 
begrenzte Raum ist nicht für den 
Aufenthalt von Lebenden — auch 
nicht zum Beten — gedacht. Er 
wird kaum betreten — und trotz-
dem hat er eine enorm wichtige 
Funktion: Er ist ein Schrein der 
Erinnerung. Ein Raum, der den 
Toten gewidmet ist. Jenen, die in 
den Weltkriegen gefallen, in den 
darauf folgenden Jahren verstor-
ben sind. Allerdings nennen die 
Bronzetafeln nicht die Namen der 
Verstorbenen. So bleiben sie den 
Nachgeborenen unbekannt. 



Die Lebenden denken an die Ver-Die Lebenden denken an die Ver-Die Lebenden denken an die Ver-Die Lebenden denken an die Ver-
storbenen.storbenen.storbenen.storbenen. Der Raum dient der 
Verwahrung und Präsentation von 
Vergänglichem: Kränze, die zei-
gen, dass an die Gefallenen und 
Verstorbenen gedacht wird. 
Durch das Gitter hindurch konn-
ten (können) Angehörige der Ver-
storbenen entzündete Kerzen 
zum Gedenken in den Erinne-
rungsraum stellen. 1968, 23 Jahre 
nach dem Ende des Zweiten 
Weltkrieges, war das sicherlich 
eine wichtige Funktion, deren Be-
deutung heute zu verblassen be-
ginnt. 
 
Emmerich Kerle.Emmerich Kerle.Emmerich Kerle.Emmerich Kerle. Die Gestalt des 
Engels am Eingangsgitter wird 
formal von den um 1966 von EM-
MERICH KERLE gearbeiteten Reliefs 
an den Türen des Hauptportals 
der Pfarrkirche zu den heiligen 
Schutzengeln vorbereitet. Bereits 
diese Treibarbeiten zeigen eine 
das Naturvorbild reduzierende 
Formensprache. Trotzdem stellt 
der Gerichtsengel für den Pradler 
Erinnerungsraum eine singuläre 
Gestaltung innerhalb des Oeuv-
res KERLES dar. Die Inspirations-
quelle für den im Vergleich zu an-
deren Arbeiten des Bildhauers 
geradezu avantgardistisch formu-
lierten Himmelsboten ist bisher 
unbekannt. KERLE kehrte in den 
1970er, 1980er Jahren wieder zu 
traditionellen Gestaltungen zu-

rück — wie seine für die Pradler 
Pfarrkirche modellierten Krippen-
figuren (1978—1987) zeigen. 
EMMERICH KERLE hatte sich schon 
vor dem „Pradler Engel mit der 
Posaune“  wiederholt mit dem 
Werkstoff Metall beschäftigt: 1948 
entwarf er den aus Kupfer getrie-
benen Tiroler Adler am Befrei-
ungsdenkmal am Innsbrucker 
Landhausplatz. 1958 entstand die 
Metallplastik „Vater Inn“ (Inns-
bruck, Fennerstraße 17—19). Der 
1963 von KERLE geschaffene 
„Siegfried an der Esse“ (Inns-
bruck, Landesberufsschule, Man-
delsbergerstraße) — ebenfalls eine 
Metallplastik — kann als weiterer 
formaler Vorläufer des „Pradler 
Engels“ genannt werden: Auch 
diese Figur ist vollkommen flach. 
Die Linie der Haare, die Gestal-
tung des stilisierten Tiroler Adlers 
erinnern an die Schöpfungen KER-

LES für Pradl. 



In den 1950er und 1960er, aber n den 1950er und 1960er, aber n den 1950er und 1960er, aber n den 1950er und 1960er, aber 
auch 1970er Jahrenauch 1970er Jahrenauch 1970er Jahrenauch 1970er Jahren waren Plasti-
ken aus Eisen und Stahl in Euro-
pa sehr aktuell. Eisen etablierte 
sich nach 1945 als Werkstoff. In 
der Folge entstanden überall in 
Europa geschmiedete und ge-
schweißte Eisenplastiken, orga-
nisch geformte Volumenplastiken, 
aber eben auch an Scheren-
schnitte erinnernde Arbeiten. Die 
innovative Gestaltung des Gitters 
in Pradl fügt sich in diese Ten-
denz sehr gut ein. Zudem lassen 
sich im Stadtteil Pradl noch weite-
re Beispiele der Metallplastik fin-
den: 1965 gestaltete FRANZ PÖHA-

CKER den bemerkenswerten Fries 
über dem Haupteingang des 
Reithmanngymnasiums (Kupfer-
treibarbeit), der eine Versamm-
lung abstrahierter menschlicher 
Gestalten zeigt. Die Fassade des 
Hauses Amraser Straße 88 
schmückt eine großformatige, 
zweiteilige figurale Metallplastik 
aus den 1960er Jahren. Genannt 
werden können auch die gelun-
genen Kreuzwegstationen (um 
1964) von SIEGFRIED HAFNER in 
der Kapelle des Seniorenheimes 
in der Dürerstraße sowie der 
Brunnen (Wildgänse) von HELMUT 
MILLONIG in der Gartenanlage die-
ses städtischen Wohnheimes. 
 
Pradls Engel. Pradls Engel. Pradls Engel. Pradls Engel. Für die Augen der 
Pradler Kirchenbesucher im Jah-

re 1968 musste der in abstrahie-
render Weise gestaltete Engel 
etwas radikal Neues gewesen 
sein. Seine Wirkungsweise auf die 
Betrachter von 1968 ist nicht do-
kumentiert. Belegt ist nur, dass 
der „Pradler Raum der Erinne-
rung“ als „ein zeitgemäßes Toten-
denkmal“ wahrgenommen wurde. 
Dabei muss bedacht werden, mit 
welchen Engelsgestalten die 
Pradler vertraut waren: Der relie-
fierte Engel mit der Lilie (1907) im 
Tympanon des Hauptportals ist 
durchaus traditionell gestaltet. 
Der aus Metall gearbeitete Engel 
(bzw. geflügelte Mensch als Sym-
bol des Evangelisten Matthäus) 
am Kirchengitter (1928) ist sehr 
expressiv, sehr spannend formu-
liert, ist jedoch im Unterschied 
zum „Engel mit der Posaune“ 
noch dreidimensional. Im Kir-
cheninneren wurden und werden 
die Gläubigen mit den beiden 
monumentalen, „tatkräftigen“ En-
gelsgestalten aus Holz an der 
Seite des Christkönigs am rech-
ten Seitenaltar (1938/39) konfron-
tiert. 
Ein Vergleich dieser Engelsge-
stalten mit dem „Pradler Engel mit 
der Posaune“ am Eingang des 
Totengedenkraumes macht des-
sen außergewöhnliche, sehr ge-
lungene Gestaltung deutlich. 
 
Text und Fotos: Dr. Helmuth Öhler 


